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Auch wennsich
die Streitparteienim
Spitalweseneinigen:
Die Missständein
denluxemburgischen
Kliniken bleiben-
aufKosten der
PatientInnen.
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PRESSEGESETZ

Dasneue Pressegesetz
stellt keinen

Meilenstein dar.
Nicht nur, dassein
fundamentales
Grundrecht der

JournalistInnen weiter
fehlt - der Grundgedanke
insgesamtist bedenklich.

Eine Hurra-Meldung er-
reichtediese Wochesämtli-
che Redaktionen: Das Pres-
segesetz wird nachgebes-
sert, die Sorgfaltspflicht
derJournalistInnenneude-
finiert. Das meldet erfreut
der Presserat. Künftig müs-
sen MedienvertreterInnen
alsonicht wieursprünglich
geplant, die Stellungnahme
einer Person einholen,
über diesieberichten. Eine
überaus wichtige Korrek-
tur, nachdemdie woxx vor
einigen Wochendarauf hin-
gewiesenhatte(Nr. 728).
Das allein reicht aber

nicht. Noch immer fehlt
dem gerne als "Meilen-
stein" gepriesenen Entwurf
ausgerechnet das Herz-
stück eines jeden fort-
schrittlichen Pressegeset-
zes: das Recht auf Informa-
tion. Behörden sollten ver-
pflichtet werden, öffentli-
che Informationen der
Presse auch zur Verfügung
zu stellen. Nur so kann sie
dem demokratischen Auf-
trag der öffentlichen Kon-
trolle auch wirklich nach-

kommen. Medienkommis-
sionspräsident Laurent
Mosar (CSV) vertröstet auf
die kommende Legislatur-
periode, DP-Kommissions-
mitglied Jean-Paul Rippin-
ger hält die Verfassungsän-
derung für zu kompliziert.
Diese ist aber längst über-
fällig. Am Pressegesetz
wird schon seit Jahren,
wenn nicht gar Jahrzehn-
ten gebastelt. Besonders
ärgerlich: Die Journalis-
tenvertretungen selbst ha-
ben dieses fundamentale
Recht offenbar nicht mit
dem nötigen Nachdruck
eingefordert.
Es kommt aber noch di-

cker. Denn nicht nur der
Presserat und die Journa-
listenvertretungen haben
wichtige Kritik verpennt.
Erst andiesemDonnerstag,
sozusagen wenige Minuten
vor demAbpfiff der ganzen
legislativen Prozedur, mel-
deten sich Herausgeber
und Verleger zu Wort. Be-
sonderer DornimAugevon
Editpress-Chef Alwin Sold:
Der Entwurf sieht vor, dass

Journalisten ihre Unter-
schrift verweigern können,
wenn ein Beitrag ohne ihr
Einverständnis erheblich
verändert wurde. Diese Re-
gel sei nicht mit dem Re-
daktionsalltag vereinbar,
lautet Solds Einwand. Das
sti mmt so nicht. Auch in
deutschen Bundesländern
genießen JournalistInnen
dieses Recht auf Meinungs-
freiheit - von Problemenin
der Umsetzung ist nichts
bekannt.
Und nochein Grundsatz-

problem wurde bis heute
von sämtlichen Beteiligten
übersehen: Der Entwurf re-
gelt zuviel. Gut wäregewe-
sen, in einigen übersichtli-
chen Artikeln lediglich die
fundamentalen Rechte und
Pflichten der Presse zu de-
finieren - etwa das Recht
auf Information, das Zen-
surverbot, den Informan-
tenschutz. Alles Weitere
bliebe dann einemPresse-
kodex überlassen, der von
einem unabhängigen Pres-
serat besti mmt und über-
wacht wird. Stattdessen
hat es die Kommissionvor-
gezogen, praktisch jeden
Fall juristisch zu klären.
Die Sorgfaltspflicht der
JournalistInnen wird bis
ins kleinste Detail be-
schrieben, von möglichen
Ehrverletzungen unseriö-

ser JournalistInnen ist die
Rede- als ob diese ständig
darauf aus wären, das Per-
sönlichkeitsrecht zuverlet-
zen. Zwangsläufig entsteht
so der Eindruck, als sei die
Presse vor allemetwas Ge-
fährliches, das der Gesetz-
geber kontrollieren muss.
Dabei lautet der Auftrag
genau andersherum: Die
Presse kontrolliert die In-
stitutionen und sorgt für
den Erhalt der Demokratie.
Selbstverständlichhat sich
jeder Journalist und jede
Journalistin an geltende
Gesetze zu halten und soll-
te auch haftbar gemacht
werden, wenn er die Ehre
oder andere Persönlich-
keitsrechte verletzt. Diese
sind aber bereits gesetz-
lichgeregelt. Der Codecivil
ebenso wie der Code pénal
gilt auch für JournalistIn-
nen. Der Übereifer der
Kommissionist nicht nach-
zuvollziehen, sogar über-
flüssig. Anscheinend bleibt
vom Meilenstein am Ende
nur der Stein, an demsich
allestoßen.

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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(fil m/theatre/concert/events)

Kranke Krankenhäuser

Preis: 1,49 €

Einfach wegsperren?
Di e geschl ossene
Hei merzi ehung wird
kommen. Pädagogi sch
i st das ni cht, fi ndet der
deutsche Kri mi nol oge
Chri sti an Pfeiffer.
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Juste une autre
niche
Grâce à une directi ve sur
l a taxati on du commerce
él ectroni que, des soci é-
tés presti gi euses se sont
i mpl antées au Luxem-
bourg. Les effets réel s
sur l' économi e ri squent
d' être modestes.
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Polymedial und
politisch
Bady Mi nck, di e
Wi eneri n aus Luxem-
burg, setzt si ch über
Grenzen hi nweg.
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L'autre", c'est nous
Pour Cl aude Fri soni, l e
théâtre aussi a son mot
à dire en mati ère d'i mmi-
grati on.
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